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Zusammenfassung: Die Theorie motivationaler Handlungskonflikte beschreibt das Erleben von Schule-Freizeit-Handlungskonflikten und
der motivationalen Interferenz als Folge hiervon. Mit Blick auf sportlich aktive Kinder und Jugendliche wird erstmalig argumentiert, dass
diese neben Schule-Freizeit- auch Schule-Sport- und Sport-Freizeit-Handlungskonflikte erleben und sich dies belastend auf die Ausfüh-
rung der gewählten Handlungsoption auswirkt. Diese Annahme prüften wir mit 125 Schüler_innen (durchschnittliches Alter: 14.19, SD =
2.40, Jahre; 72% weiblich), die wöchentlich durchschnittlich 5.50 Stunden (SD = 2.36) trainierten. Die Befunde verweisen darauf, dass
Schule-Sport- sowie Sport-Freizeit-Handlungskonflikte eigens zu betrachten sind. Hierbei erlebten die befragten Schüler_innen Schule-
Freizeit- und Sport-Freizeit-Handlungskonflikte in ähnlichem Ausmaß, Schule-Sport-Handlungskonflikte hingegen signifikant seltener. Je
mehr Zeit die Schüler_innen für ihre Sportart wöchentlich trainierten, desto ausgeprägter waren Schule-Sport-Handlungskonflikte sowie
Sport-Freizeit-Handlungskonflikte. Schule-Sport-Handlungskonflikte waren assoziiert mit Belastungserleben bei schulischen Tätigkeiten,
nicht hingegen mit Belastungserleben beim Sport. Explorativ zeigte sich, dass Schüler_innen mit höheren Wohlbefindenswerten sich bei
motivationalen Konflikten eher für die sportliche Aktivität entscheiden.

Schlüsselwörter: Motivationale Handlungskonflikte, Schule, Freizeit, Wohlbefindenswerte, Leistungswerte

Motivational Action Conflicts Regarding Sports, School, and Leisure Time

Abstract: Concerning the theory of motivational action conflicts, we argue that students who are active in sports experience action conflicts
regarding school sports and leisure sports in addition to those of school leisure, resulting in motivational interference. We tested this
assumption with 125 students (mean age: 14.19, SD = 2.40, years; 72% female) who trained for an average of 5.50 hours per week (SD =
2.36). The findings indicate that one must consider conflicts regarding school sports and leisure sports separately. The students surveyed
experienced conflicts regarding school leisure and leisure sports similarly, while conflicts regarding school sports were significantly less
frequent. The more time the students spent on training, the more pronounced were conflicts regarding school sports activity and leisure
sports activity. Conflicts regarding school sports activity were associated with stressful experiences in school activities but not in sports
activities. Exploratively, we found that students with higher well-being values were more likely to choose sports activities in motivational
conflicts.

Keywords: motivational action conflicts, school, leisure, well-being values, performance values

Hausaufgaben für die Schule erledigen, für den Sport
trainieren und Freunde treffen oder „relaxen“ ist Alltag
für sehr viele Kinder und Jugendliche. Aber lassen sich
all diese Aktivitäten stets gut miteinander in Einklang
bringen? Empirische Arbeiten verweisen darauf, dass
dies nicht immer der Fall ist – im Gegenteil: In einer Ar-
beit von Fries et al. (2005) berichteten 89% der Sechs-,
Acht- und Zehntklässler_innen, dass sie motivationale
Handlungskonflikte zwischen Schule und Freizeit erle-
ben. Im Mittel gaben sie an, dies „manchmal“ zu tun.
Ergänzend dazu berichten Hofer und Saß (2006) aus ei-
ner Interviewstudie mit Eltern, dass diese wahrnehmen,
dass ihre 10- bis 15-jährigen Kinder mehrmals pro Wo-

che motivationale Handlungskonflikte zwischen Schule
und Freizeit erlebten. Mit besonderem Blick auf Leis-
tungssportler_innen wurde wiederholt deren Doppelbe-
lastung betont, sowohl sportliche als auch schulische
Ziele zu verfolgen, was motivationale Handlungskon-
flikte begünstigen kann (Hoffmann et al., 2010; Richartz
& Sallen, 2017; Sallen et al., 2010). Bei Stark (2011) fin-
det sich ergänzend der Hinweis, dass jugendliche Leis-
tungssportler_innen – wie alle Jugendlichen – für eine
positive Persönlichkeitsentwicklung zudem Entwick-
lungsaufgaben zu bewältigen haben. Der Begriff moti-
vationaler Handlungskonflikt beschreibt hierbei das
Phänomen, dass einer Person verschiedene Tätigkeiten
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(z.B. Trainieren, Hausaufgaben erledigen, mit Freunden
online spielen) gleich wichtig sind, sie diese aber nicht
gleichzeitig ausführen kann, sondern sich entsprechend
für eine der Tätigkeiten entscheiden muss (Hofer et al.,
2005). Die Theorie motivationaler Handlungskonflikte
beschreibt Bedingungen und Wirkungen motivationaler
Handlungskonflikte, was für die Tätigkeitsbereiche
Schule und Freizeit empirisch gut abgesichert ist (Hofer
et al., 2017). So wird etwa vorhergesagt, dass sich Schü-
ler_innen bei einem motivationalen Handlungskonflikt
für die schulische Tätigkeit entscheiden, wenn sie hohe
Leistungswerte (Persönliche Wichtigkeit von Anstren-
gung und Leistung) und für die Freizeitaktivität ent-
scheiden, wenn sie hohe Wohlbefindenswerte (Persönli-
che Wichtigkeit eines affektiven Wohlbefindens) haben.

Der vorliegende Beitrag erweitert erstmalig diese Tä-
tigkeitsbereiche und berücksichtigt insbesondere die Le-
benssituation von Schüler_innen, die neben der Schule
und dem Erleben von Freizeit zusätzlich zeitintensiv für
eine Sportart trainieren. Dies ist zum einen bedeutsam, da
viele Schüler_innen neben der Schule regelmäßig sport-
lich aktiv sind (Zeppenfeld, 2022). Zum anderen erscheint
die Perspektive relevant, da sich die Ziele im Tätigkeits-
bereich Sport nicht einfach durch vorwiegend Freizeit-
oder Leistungswerte beeinflusst zuordnen lassen. Im
Sport als Freizeitaktivität sind sowohl Leistungswerte
(z.B. Anstrengung und Leistungen) wichtig als auch Wer-
te wie affektives Wohlbefinden und Gemeinschaft. Eine
Übertragbarkeit bisheriger Befunde der Theorie motiva-
tionaler Handlungskonflikte auf motivationale Zielkon-
flikte zwischen Schule und Sport oder zwischen Sport und
Freizeit ist daher nicht per se gegeben.

Theorie motivationaler Handlungskonflikte

Gewöhnlich haben Personen in spezifischen Situationen
verschiedene Ziele, definiert als Vorstellungen ange-
strebter Zustände (Kruglanski et al., 2002), aktiviert.
Diese können dabei unverbunden, förderlich oder hem-
mend miteinander zusammenhängen (Unsworth et al.,
2014). Nach Hofer et al. (2017) ist „eine Verbindung zwi-
schen zwei Zielen […] dann förderlich, wenn eine Hand-
lung, die zu einem Ziel führt, auch für das Erreichen des
anderen Ziels nützlich ist“ (S. 70). In einen Sportverein
trainieren, kann sowohl dem Ziel ‚eigene sportartbezoge-
ne Leistungsfähigkeit verbessern‘ als auch jenem des
‚Treffens von Gleichaltrigen‘ dienen. Eine Zielbeziehung
ist hemmend, wenn eine Handlung das Erreichen eines
Ziels begünstigt, aber dem Erreichen des anderen wegen
zeitlicher Beschränkungen, Knappheit anderer Ressour-
cen oder Unvereinbarkeit im Wege steht. Ein solcher Fall
liegt beispielsweise vor, wenn eine Schülerin an der Erle-

digung ihrer Hausaufgaben sitzt und eine Nachricht von
einem Freund auf ihrem Smartphone erhält, der sie auf-
fordert, an einem Onlinespiel mitzumachen. Ein weiteres
Beispiel hierfür ist, wenn ein Schüler während eines Be-
suchs bei einer Freundin von seiner Mutter an die Vorbe-
reitung auf eine Klassenarbeit erinnert wird. Die Theorie
der motivationalen Handlungskonflikte thematisiert sol-
che hemmenden Zielbeziehungen und reflektiert dabei,
dass Schüler_innen nicht nur schulbezogene Ziele verfol-
gen (Dowson & McInerney, 2003; Lippke & Wiedemann,
2007).

Bedingungen des Erlebens motivationaler
Handlungskonflikte

Die Theorie motivationaler Handlungskonflikte (Grund &
Fries, 2012; Hofer, 2007; Hofer & Saß, 2006; Hofer et al.,
2005, 2007) sagt aus, dass knappe zeitliche Ressourcen
und hohe Ausprägungen sowohl bei Leistungs- als auch
bei Wohlbefindenswerten motivationale Handlungskon-
flikte begünstigen. Hintergrund ist der Gedanke, dass
Leistungswerte vor allem mit schulischen Lern- und Leis-
tungszielen assoziiert sind, während Wohlbefindenswerte
stärker mit freizeitbezogenen Zielen in Verbindung ste-
hen. Empirische Evidenz für die Relevanz zeitlicher Res-
sourcen findet sich mitunter in den bereits erwähnten
Arbeiten von Fries et al. (2005) sowie Hofer und Saß
(2006). Den Einfluss der Werteorientierung auf die Häu-
figkeit von motivationalen Zielkonflikten untersuchten
Hofer et al. (2008). Die Autor_innen befragten rund 1.200
Schüler_innen im Alter von 14 bis 18 aus Deutschland,
Indien, Italien, Kroatien und Mexiko und fanden, dass die
Jugendlichen mit Wohlbefindenswerten verstärkt moti-
vationale Zielkonflikte zwischen Schule und Freizeit erle-
ben.

Hier reihen sich Arbeiten von Grund, Grunschel et al.
(2015) oder Riediger und Freund (2008) ein: Grund,
Grunschel et al. (2015) realisierten eine Experience-Sam-
pling-Studie mit Studierenden zu motivationalen Zielkon-
flikten und fanden mitunter, dass die Studierenden in
rund 50% aller Alltagssituationen motivationale Hand-
lungskonflikte erlebten. Riediger und Freund (2008) ver-
glichen jüngere und ältere Erwachsene im Altersbereich
von 20 bis 78 Jahren und berichteten davon, dass ältere
Erwachsene weniger motivationale Konflikte erleben als
jüngere Erwachsene. Unabhängig vom Alter der Pro-
band_innen erwiesen sich Freizeitaktivitäten, einfache
Alltagstätigkeiten und aufkommende Hindernisse wäh-
rend der aktuellen Tätigkeit als besonders anfällig dafür,
motivationale Handlungskonflikte zu erleben. Die Au-
tor_innen resümieren „These findings support the as-
sumption that motivational conflicts occur within specific
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internal (i. e., goal mindedness) and external contexts
(i. e., presence of obstacles)“ (S. 493). Stimmig dazu fan-
den Fries und Schmid (2007) bei Neun- bis Zwölftkläss-
ler_innen in einem experimentellen Design, dass das
Vorhandensein attraktiver Alternativen (hier die Mög-
lichkeit, statt einer Aufgabenbearbeitung ein Musikvideo
anzusehen) motivationale Interferenz begünstigt – ein
Hinweis auf ein verstärktes Erleben motivationaler Ziel-
konflikte bei Vorhandensein attraktiver Handlungsalter-
nativen (vgl. Ratelle et al., 2005).

Resümierend liegt empirische Evidenz für die der
Theorie immanenten Annahme vor, dass motivationale
Handlungskonflikte zwischen den Tätigkeitsfeldern
Schule und Freizeit häufiger auftreten, wenn knappe
zeitliche Ressourcen und hohe Ausprägungen sowohl bei
Leistungs- als auch bei Wohlbefindenswerten vorhanden
sind. Ergänzend dazu scheinen Personen bevorzugt mo-
tivationale Handlungskonflikte zu erleben, wenn sie ei-
ner Freizeitaktivität oder einfachen Alltagstätigkeiten
nachgehen, Hindernisse während der aktuellen Tätig-
keitsausführung erleben oder attraktive Handlungsal-
ternativen wahrnehmen. Für Kinder und Jugendliche,
die neben der Schule intensiv für eine Sportart trainieren
und viel Zeit ihrer Freizeit hierfür investieren, lassen
sich die Befunde nicht einfach übertragen, da sportliche
Ziele nicht rein auf Wohlbefindenswerten basieren,
sondern auch auf Leistungswerten. So ist bisher nicht
untersucht, inwieweit Schüler_innen auch Schule-Sport-
und Sport-Freizeit-Handlungskonflikte erleben und wel-
che Relevanz hierbei Wohlbefindens- und Leistungs-
werte spielen.

Wirkung motivationaler Zielkonflikte:
Motivationale Interferenz

Weitere Aussagen der Theorie der motivationalen
Handlungskonflikte sind, dass motivationale Hand-
lungskonflikte die Ausführung der gewählten Alternative
negativ beeinträchtigen sowie individuelle Leistungs-
und Wohlbefindenswerte beeinflussen, welche Tätigkeit
im Konfliktfall verfolgt wird (Grund & Fries, 2012; Ho-
fer, 2007; Hofer et al., 2005, 2007; Hofer & Saß, 2006).
Erstgenanntes wird als motivationale Interferenz be-
zeichnet und manifestiert sich in einer Beeinträchtigung
der Gefühle (z.B. schlechte Laune, schlechtes Gewis-
sen), geringeren Verarbeitungstiefe (z.B. erhöhter Ab-
lenkung, erhöhtem Abbrechen der Tätigkeit oder er-
höhtem Springen zwischen verschiedenen Tätigkeiten)
oder schlechteren Leistungen (Hofer et al., 2005; vgl.
Wegner & Mohr, 2010).

In vielfältigen Studien mit sowohl Schüler_innen als
auch Studierenden konnten die Annahmen empirisch

wiederholt bestätigt werden (Fries & Schmid, 2007;
Fries et al., 2008; Grund & Fries, 2012; Grund, Grun-
schel et al., 2015; Grund, Schmid et al., 2015; Hofer et
al., 2008; Hofer et al., 2017). Beispielsweise zeigte sich
bei Fries und Schmid (2007), dass Neunt- bis Zwölft-
klässler_innen mit motivationalen Handlungskonflikten
bei einer Lernaufgabe eine geringere Verarbeitungstiefe,
erhöhte kognitive Intrusionen, eine geringere Aufga-
benmotivation und schlechtere Lernleistungen aufwie-
sen. In der Arbeit von Grund, Schmid et al. (2015) be-
antworteten im Rahmen einer Experience Sampling Stu-
die 59 Studierende zu insgesamt 634 Gelegenheiten
Fragen zu motivationalen Handlungskonflikten und ih-
rer Wirkung. Es zeigte sich, dass das Erleben von Hand-
lungskonflikten mit geringerem positiven Arousal (mehr
Erleben von Langeweile), erhöhtem negativem Arousal
(mehr Erleben von Nervosität) und stärkerer negativer
Valenz (mehr Unzufriedenheit) eingeht.

Individuelle Leistungs- und Wohlbefindenswerte
schließlich sagen vorher, dass Personen in Situationen
motivationaler Handlungskonflikte sich dann für Tätig-
keiten verbunden mit Leistungszielen entscheiden,
wenn ihnen vorwiegend Leistungswerte wichtig sind.
Hingegen entscheiden sich Personen in Konfliktsitua-
tionen eher für Tätigkeiten verbunden mit Freizeitzie-
len, wenn bei ihnen Wohlbefindenswerte hoch ausge-
prägt sind. Dies zeigte sich beispielsweise bei Hofer et al.
(2008): Schüler_innen im Alter von 14 bis 18 aus ver-
schiedenen Staaten entschieden sich in Konfliktsituatio-
nen bevorzugt für die Freizeitaktivität, wenn ihnen ent-
weder Wohlbefindenswerte wichtiger waren oder sie
geringere Leistungswerte berichteten. Dieses Befund-
muster bestätigte sich bei Hofer et al. (2011) an einer
Stichprobe von 348 Schüler_innen der zehnten Jahr-
gangsstufe.

Resümierend scheinen sich motivationale Hand-
lungskonflikte ungünstig auf affektiv-motivationales Er-
leben bei der Ausführung der gewählten Tätigkeit aus-
zuwirken, sofern der Konflikt zwischen einer Lern- und
Leistungstätigkeit und einer Freizeittätigkeit besteht.
Ungeklärt ist, inwieweit motivationale Interferenz auch
zwischen Schule-Sport oder Sport-Freizeit zu beobach-
ten ist. Da die in den bisherigen Arbeiten kontrastierten
Tätigkeitsbereiche klar mit entweder Leistungs- oder
Wohlbefindenswerten assoziiert waren, ist die Über-
tragbarkeit der Befunde noch zu untersuchen. Entspre-
chend unklar ist auch, inwiefern die beiden Wertedi-
mensionen relevant für die Entscheidung für oder gegen
den Sport bei Schule-Sport- oder Sport-Freizeit-Hand-
lungskonflikten sind.

16 R. Grassinger et al., Motivationale Handlungskonflikte zwischen Sport, Schule und Freizeit
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Hypothesen

Ein grundlegendes Argument für das Auftreten von
Handlungskonflikten sind begrenzte zeitliche Ressour-
cen. Schüler_innen, die neben der Schule und ihren Frei-
zeitaktivitäten intensiv für eine Sportart trainieren, sollten
insbesondere über knappe zeitliche Ressourcen verfügen.
Entsprechend wird angenommen, dass Schüler_innen, die
zeitintensiv für eine Sportart trainieren, Schule-Sport-
Handlungskonflikte und Sport-Freizeit-Handlungskon-
flikte in ähnlichem Ausmaß wie Schule-Freizeit-Hand-
lungskonflikte erleben. Dieser Logik folgend nehmen wir
an, dass mit steigendem Trainingsaufwand pro Woche
auch das Ausmaß an erlebten Handlungskonflikten mit
Sport steigt.

H1a: Sportlich aktive Schüler_innen erleben die Häu-
figkeit von Schule-Sport- sowie Sport-Freizeit-Handlungs-
konflikte in ähnlichem Ausmaß wie die Häufigkeit von
Schule-Freizeit-Handlungskonflikte.

H1b: Je zeitintensiver Schüler_innen neben der Schule
einem Sport nachgehen, desto häufiger sind Schule-Sport-
sowie Sport-Freizeit-Handlungskonflikte.

Motivationale Interferenz basiert auf dem Bewusstsein
weiterer Ziele (Fries & Schmid, 2007; Fries et al., 2008;
Grund & Fries, 2012). Wir nehmen an, dass auch bei
Schule-Sport- und Sport-Freizeit-Handlungskonflikten die
Ziele der nicht gewählten Handlungsoption salient sind.
Entsprechend wird auch für diese Situationen erwartet,
dass die genannten Handlungskonflikte sich affektiv-mo-
tivational ungünstig auf die gewählte Handlungsoption
auswirken (z.B. Erleben von Belastungen). Ergänzend
dazu wird untersucht, inwieweit Leistungs- und Wohlbe-
findenswerte mit der Entscheidung für den Sport bei ge-
nannten Handlungskonflikten assoziiert sind. Wir argu-
mentieren, dass sportliche Tätigkeiten weniger eindeutig
Leistungs- und Wohlbefindenswerten zuzuordnen, son-
dern mit beiden Wertedimensionen verbunden sind. Ent-
sprechend werden positive Zusammenhänge zwischen
beiden Wertedimensionen und der Entscheidung für den
Sport im Handlungskonfliktfall erwartet.

H2a: Je häufiger Schüler_innen Schule-Sport- und
Sport-Freizeit-Handlungskonflikte erleben, desto belas-
tender werden schulische Lernaktivitäten bzw. sportliches
Training erlebt.

H2b: Leistungs- und Wohlbefindenswerte sind mit der
Entscheidung für die sportliche Aktivität bei Schule-Sport-
und bei Sport-Freizeit-Handlungskonflikten positiv asso-
ziiert.

Explorativ untersuchen wir ergänzend, inwiefern eine
der beiden Wertedimensionen einen größeren Einfluss
auf die Entscheidung hat.

Methode

Zur Beantwortung der Forschungsfragen befragten wir
121 Schüler_innen (durchschnittliches Alter: M = 14.00,
SD = 2.16, Jahre; 71% weiblich) verschiedener Bildungs-
einrichtungen (Mittelschule: 2.5%; Realschule: 22.3%;
Gymnasium: 75.2%), die neben der Schule wöchentlich
mindestens drei Stunden Handball (63.6%) oder Turnen
(36.4%) trainierten (durchschnittliche Trainingszeit: M =
5.37, SD = 2.23 Stunden).

Angelehnt an Hofer et al. (2005) verwendeten wir Sin-
gle-Items zur Erfassung der Häufigkeit des Erlebens von
Schule-Freizeit-, Sport-Schule- sowie Sport -Freizeit-Ziel-
konflikten (z.B. „Wie oft kommt es vor, dass du dich zwi-
schen Schule und Sport entscheiden musst?“). Diese wur-
den auf einer 5-stufigen Likert-Skala mit den Antwortop-
tionen sehr selten, selten, manchmal, oft, sehr oft einge-
schätzt. Zur Erfassung des Belastungserleben mit Bezug
auf die Schule und den Sport kam eine Skala zur physi-
schen und emotionalen Erschöpfung aus dem Athlete
Burnout Questionnaire (Sharp et al., 2010) zum Einsatz,
wobei die Items für die Schule äquivalent wie für den
Sport formuliert waren (5 Items: McDonald’s Omega: ω =
.89–.95; z.B. „Die Schule/ Der Sport ermüdet mich so
stark, dass ich kaum noch Energie für andere Dinge ha-
be“). Schließlich verwendeten wir eine Skala von Hofer et
al., 2005 zur Erfassung der Leistungs- (5 Items: ω = .71;
z.B. „Wie wichtig findest du es, dass man sich anstrengt,
damit man später einen hohen Lebensstandard hat?”)
und Wohlbefindenswerte (5 Items: ω = .60; z.B. „Wie
wichtig findest du es, dass man im Leben Freizeit hat, in
der man machen kann, was man will?“). Diese wurden
wie das Belastungserleben auf einer Likert-Skala von
stimme gar nicht zu (1) bis stimme voll und ganz zu (6) ein-
geschätzt. Die Operationalisierung der Entscheidung für
eine der Aktivitäten war orientiert an Hofer et al. (2011).
Konkret erhielten die Schüler_innen das folgende Szena-
rio beschrieben: „Stell dir vor, am Nachmittag steht ein
wichtiges Training an, gleichzeitig musst Du für eine
Schulaufgabe/ Klausur lernen, die am nächsten Tag
stattfindet und ein Freund ruft Dich an und lädt Dich zu
einem einmaligen Ausflug ein. Wegen der begrenzten Zeit
musst Du Dich für eine Aktivität entscheiden. Wie sicher
entscheidest du dich für …die Schule?/…den Sport?/…die
Freizeit?“. Das Antwortformat umfasste für jede Ent-
scheidungsmöglichkeit die Antwortoptionen sicher nicht,
nahezu sicher nicht, eventuell, nahezu sicher, sicher.

Die Analyse der Daten erfolgte in einem ersten Schritt
deskriptiv und mittels Berechnung bivariater Korrelatio-
nen. In einem zweiten Schritt wurden die Hypothesen
varianzanalytisch (H1a) sowie mittels zweier Strukturglei-
chungsmodelle geprüft. Im ersten Strukturgleichungsmo-
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dell regressierten wir das Belastungserleben in Schule und
Leistungssport auf die Häufigkeit des Erlebens der drei
Zielkonflikte (H2a). Hierbei wurden zusätzlich Pfade von
der Trainingszeit auf das Belastungserleben und die
Häufigkeit des Erlebens der drei Zielkonflikte modelliert,
um die Robustheit der Einflüsse – in Ergänzung zu den
bivariaten Zusammenhangsmuster – zu prüfen (H1b). Im
zweiten Modell regressierten wir die Entscheidungen für
die sportliche oder schulische oder freizeitbezogene Akti-
vität auf die Leistungs- und Freizeitwerte (H2b). Belas-
tungserleben und Werte wurden latent mit Item-Parcels
modelliert, die mittels des Item-to-Construct-Verfahrens
(Little et al., 2002) gebildet wurden. In einem dritten
Schritt schließlich wurde ein z-Test gerechnet, um eine
Antwort auf die explorative Fragestellung zu erhalten.
Basierend auf einer Power-Analyse mit G*Power (Faul et
al., 2007) für die Varianzanalyse und Überlegungen zur
Konvergenz der Strukturgleichungsmodelle (Aichholzer,
2017) wurde ein Stichprobenumfang von mindestens 100
Schüler_innen angestrebt.

Ergebnisse

Die deskriptive Analyse der Daten verweist darauf, dass
44% der sportlich aktiven Schüler_innen Sport-Freizeit-
Handlungskonflikte oft oder sehr oft erleben. Für Schule-
Freizeit-Handlungskonflikte und Schule-Sport-Hand-
lungskonflikte war dies bei 39% respektive 29% der
sportlich aktiven Schüler_innen der Fall (Abbildung 1).

Die Häufigkeiten der einzelnen Zielkonflikte korrelier-
ten schwach bis moderat miteinander (Tabelle 1) – ein
Hinweis darauf, dass die Häufigkeit von Sport-Schule-
sowie Sport-Freizeit-Handlungskonflikte eigens zu be-
trachten sind. Zudem wurden mittlere Korrelationen der
Trainingszeit mit Sport-Schule- sowie Sport-Freizeit-
Handlungskonflikten beobachtet, nicht jedoch mit Schu-
le-Freizeit-Handlungskonflikten. Schließlich verweisen
die korrelativen Zusammenhangsmuster darauf, dass
sämtliche Handlungskonflikte mit Belastungserleben ein-
hergehen.

Die erste Hypothese adressiert das Ausmaß und die
Relevanz zeitlicher Ressourcen für das Erleben motiva-
tionaler Handlungskonflikte von Schüler_innen. Das

Abbildung 1. Häufigkeit der drei unterschiedenen Zielkonflikte.

Tabelle 1. Deskriptive Statistiken und bivariate Korrelationen

Deskriptive Statistiken Bivariate Korrelationen

Min Max M SD 1 2 3 4 5 6 7 8 9

1 Häufigkeit Zielkonflikt Schule-Freizeit 1.00 5.00 3.03 1.19

2 Häufigkeit Zielkonflikt Schule-Sport 1.00 5.00 2.63 1.22 .31

3 Häufigkeit Zielkonflikt Sport-Freizeit 1.00 5.00 3.11 1.21 .38 .16

4 Belastungserleben Schule 1.00 6.00 2.85 1.26 .20 .42 .17

5 Belastungserleben Sport 1.00 5.80 2.30 1.00 .14 .23 .22 .38

6 Leistungswert 3.00 6.00 5.06 0.61 .12 .07 .07 .01 .04

7 Wohlbefindenswert 2.20 6.00 4.63 0.66 –.02 .02 .05 .19 .08 .33

8 Trainingszeit pro Woche in Stunden 3.00 12.50 5.38 2.24 .04 .23 .23 .04 .08 .12 –.02

9 Alter in Jahren 10.00 22.00 14.00 2.16 –.10 .17 –.08 .08 .16 –.10 –.09 .25

10 Geschlecht (1=weiblich, 2=männlich) 1.00 2.00 –.03 –.06 .03 –.01 .13 –.02 –.08 –.22 –.08

Anmerkungen: Statistisch signifikante Korrelationen (p < .05) sind fett gesetzt.

18 R. Grassinger et al., Motivationale Handlungskonflikte zwischen Sport, Schule und Freizeit

Zeitschrift für Sportpsychologie (2023), 30 (1), 14–22 © 2023 The Author(s). Distributed as a Hogrefe OpenMind article
under the license CC BY-NC-ND 4.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0)

 h
ttp

s:
//e

co
nt

en
t.h

og
re

fe
.c

om
/d

oi
/p

df
/1

0.
10

26
/1

61
2-

50
10

/a
00

03
73

 -
 M

on
da

y,
 J

un
e 

19
, 2

02
3 

11
:1

9:
50

 P
M

 -
 U

ni
ve

rs
ita

et
sb

ib
lio

th
ek

 A
ug

sb
ur

g 
IP

 A
dd

re
ss

:1
37

.2
50

.1
02

.7
4 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0


durchschnittliche Ausmaß an Handlungskonflikten ist in
Tabelle 1 präsentiert. So berichteten die sportlich aktiven
Schüler_innen, durchschnittlich „manchmal“ motivatio-
nale Handlungskonflikte zu erleben. Eine Varianzanalyse
mit Messwiederholung verwies darauf, dass die befragten
Schüler_innen Sport-Schule-Zielkonflikte intraindividuell
statistisch signifikant weniger erleben als die beiden an-
deren Zielkonflikte, F(2) = 5.88, p = .003, η² = .08. Mit
anderen Worten berichteten die Kinder und Jugendlichen
Schule-Freizeit- und Sport-Freizeit-Handlungskonflikte in
ähnlichem Ausmaß, dafür aber etwas weniger Schule-
Sport-Handlungskonflikte.

Das erste Strukturgleichungsmodell erbrachte, dass die
sportlich aktiven Schüler_innen häufiger Handlungskon-
flikte zwischen Schule und Sport erlebten, je mehr Trai-
ningszeit pro Woche sie absolvierten. Der bivariate Zu-
sammenhang zwischen der Trainingszeit und Sport-Frei-
zeit-Handlungskonflikten zeigte sich nicht robust – ein
Hinweis darauf, dass vermehrte Trainingszeit vor allem
mit schulischen Zielen konfligiert.

Hypothese 2 adressiert die Bedeutung motivationaler
Handlungskonflikte für das affektive Erleben und die Re-
levanz von Leistungs- und Wohlbefindenswerten für den
Umgang mit motivationalen Handlungskonflikten. Die
Ergebnisse des ersten Strukturgleichungsmodells (vgl.
Tabelle 2) zeigen, dass die Häufigkeit an Schule-Sport-
Handlungskonflikten Belastungserleben in der Schule be-
günstigen, nicht jedoch Belastungserleben im sportlichen
Training. Je häufiger die Schüler_innen von Schule-Sport-
Handlungskonflikten berichteten, desto mehr erlebten sie
Schule als belastend. Belastungserleben im Leistungs-
sport stand hingegen nicht in einem statistisch signifi-
kanten Zusammenhang mit der Häufigkeit an erlebten
Zielkonflikten.

Die Relevanz subjektiver Leistungs- und Wohlbefin-
denswerte für die Entscheidung, im Konfliktfall die schu-

lische, sportliche oder freizeitbezogene Aktivität zu ver-
folgen, zeigte sich schließlich durchgehend im zweiten
Strukturgleichungsmodell. Konkret und konsistent zu bis-
herigen Studien begünstigten im Konfliktfall Wohlbefin-
denswerte die Entscheidung für die freizeitbezogene Ak-
tivität und reduzierten die Entscheidung für die schuli-
sche Aktivität. Leistungswerte hingegen standen in Zu-
sammenhang mit der Entscheidung für die schulische
Aktivität. Interessanterweise entschieden sich die Schü-
ler_innen im Konfliktfall eher für das sportliche Training,
wenn ihnen Wohlbefindenswerte wichtig sind. Dieser
Zusammenhang unterschied sich statistisch signifikant
vom Zusammenhang von Leistungswerten mit der Ent-
scheidung für die sportliche Aktivität im Handlungskon-
fliktfall (z = 6.76, p < .05). Mit Blick auf die explorative
Fragestellung erbrachten die Analysen somit, dass im
Handlungskonfliktfall eine Entscheidung für die sportli-
che Aktivität stärker in Zusammenhang mit Wohlbefin-
denswerten steht.

Diskussion

Kinder und Jugendliche erleben motivationale Handlungs-
konflikte, da ihnen verschiedene Ziele (z.B. gute schulische
Leistungen, gute sportliche Leistungen, schöne Zeit mit
Freunden) in unterschiedlichen Lebensbereichen (Schule,
Sportverein, Freizeit) ähnlich wichtig sein können, in be-
stimmten Situationen begrenzte zeitliche Ressourcen je-
doch eine Entscheidung für oder gegen eine mit dem Ziel
verbundene Handlung vonnöten machen. Für Handlungs-
konflikte zwischen den Lebensbereichen Schule und Frei-
zeit gibt es vielfältige empirische Evidenz, die die Aussagen
der Theorie motivationaler Handlungskonflikte stützen
(Hofer et al., 2017). Ziel des vorliegenden Beitrages ist zum

Tabelle 2. Ergebnisse der beiden Strukturgleichungsmodelle

Modell 1 Modell 2

Belastungserleben Schule regrediert auf Entscheidung für Schule regrediert auf

Häufigkeit Zielkonflikt Schule- Sport .38 (.10) Wohlbefindenswert –.37 (.14)

Häufigkeit Zielkonflikt Schule -Freizeit .07 (.12) Leistungswert .34 (.14)

Häufigkeit Zielkonflikt Sport-Freizeit .10 (.11) Entscheidung für Sport regrediert auf

Belastungserleben Sport regrediert auf Wohlbefindenswert .30 (.16)

Häufigkeit Zielkonflikt Schule- Sport .18 (.12) Leistungswert .17 (.16)

Häufigkeit Zielkonflikt Schule -Freizeit .10 (.12) Entscheidung für Freizeit regrediert auf

Häufigkeit Zielkonflikt Sport-Freizeit .14 (.12) Wohlbefindenswert .36 (.17)

Leistungswert –.13 (.13)

Anmerkungen: Statistisch signifikante Parameter (p < .05) sind fett gesetzt. Berichtet sind standardisierte Regressionskoeffizienten, die als Effektgrößen
interpretiert werden können. Modell 1: Fit: χ² = 6.4, CFI = 1.0, TLI = 1.0, RMSEA <.001, SRMR = .016. Modell 2: Fit: χ² = 3.9, CFI = 1.0, TLI = 1.0, RMSEA <.001,
SRMR = .025.
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einen zu untersuchen, inwieweit für Kinder und Jugendli-
che, die zeitintensiv einer Sportart nachgehen, dieser Sport
als ein weiterer Lebensbereich zu betrachten ist, mit dem
ebenso motivationale Handlungskonflikte zu attestieren
sind. Zum anderen sollte geprüft werden, inwieweit zen-
trale Aussagen der Theorie motivationaler Handlungskon-
flikte auch auf Handlungskonflikte mit dem Sport über-
tragbar sind.

Die Befunde zeigten, dass (a) die Häufigkeit an erlebten
motivationalen Handlungskonflikten zwischen den drei
Bereichen Schule, Freizeit und Sport intraindividuell
schwach bis moderat miteinander korrelierten, (b) subjek-
tive Leistungswerte differenziell mit der Entscheidung für
die sportliche Aktivität und der Entscheidung für die frei-
zeitbezogene Aktivität zusammenhingen und (c) Sport-
Freizeit-Handlungskonflikte ähnlich häufig wie Schule-
Freizeit- aber häufiger als Schule-Sport-Handlungskonflik-
te erlebt wurden. Somit liefern die Ergebnisse Hinweise
darauf, dass für Kinder und Jugendliche, die zeitintensiv
einer Sportart nachgehen, der Sport ein Lebensbereich ist,
mit dem in ähnlicher Weise wie zwischen Schule und
Freizeit motivationale Handlungskonflikte auftreten.
Weiterhin wurden wie angenommen motivationale
Handlungskonflikte mit dem Sport umso häufiger erlebt,
je zeitintensiver die Kinder und Jugendlichen pro Woche
trainierten. Die Knappheit der zeitlichen Ressourcen
scheint somit auch für Handlungskonflikte mit dem Sport
eine bedeutsame Größe zu sein. Offen ist die Frage der
Lebensbereiche, die bedeutsam sind für das Verständnis
motivationaler Handlungskonflikte, und wovon dies wie-
derum abhängt. So wurden hier mit Schule, Freizeit und
Sport drei Lebensbereiche betrachtet, begründet durch
die individuell hohe Stundenanzahl, die die betrachteten
Kinder und Jugendlichen mit Sport verbringen, und durch
die angenommene weniger deutliche Assoziation der
sportlichen Aktivität mit Leistungs- oder Wohlbefindens-
werten (dies ist prominent in den bisherigen Arbeiten zur
Theorie motivationaler Handlungskonflikte; Hofer et al.,
2017). Plausibel wären auch weitere Lebensbereiche wie
Musik oder Aktivitäten in Jugendgruppen. Unklar ist auch
das Aggregationslevel, das zu betrachten wertvoll ist, um
Handlungskonflikte zu verstehen – schulische Tätigkeiten
für Mathematik, schulische Tätigkeiten für die erste
Fremdsprache, sportliches Einzeltraining, sportliches
Gruppentraining wäre ein konkreteres Aggregationslevel
mit Lebensbereichen, zwischen denen motivationale
Handlungskonflikte auftreten können.

Die Befunde verweisen weiterhin darauf, dass motiva-
tionale Handlungskonflikte mit dem Sport bedeutsam
sind für das Belastungserleben – zumindest in der Schule.
Zudem erwiesen sich Wohlbefindenswerte als assoziiert
mit der Entscheidung für die Freizeit und den Sport. Dies
ist zum einen konsistent zu Aussagen der Theorie moti-

vationaler Handlungskonflikte, verweist zum anderen
aber auch darauf, dass sportliche Aktivitäten nicht einsei-
tig als verbunden mit Leistung und Anstrengung oder mit
Wohlbefinden und Gemeinschaft betrachtet werden kön-
nen. Die aufgrund der Zusammenhänge anzunehmende
erklärte Varianz gibt Hinweis darauf, dass weitere Varia-
blen – auch ggf. als Moderatoren – zu betrachten sind, um
zu verstehen, für welche Tätigkeit sich Personen in Situa-
tionen motivationaler Handlungskonflikte entscheiden.
Uns erscheint plausibel, dass dies nicht nur individuelle
Merkmale sind (wie die gut untersuchten Werte), sondern
auch situative Merkmale hier erklärend wirken können.
Ein Beispiel hierfür mag die sportartspezifische Speziali-
sierung im Jugendalter beim Leistungssport sein, die mit
erhöhtem Zeitaufwand für die Sportart einhergeht (Stam-
bulova et al., 2009) und so motivationale Handlungskon-
flikte begünstigen mag. Korrespondierend damit wird be-
obachtet, dass der Drop Out aus dem Leistungssport im
Jugendalter besonders hoch ist (Enoksen, 2011; Van de
Vliet et al., 2004). Inwieweit Gründe für Drop Out aus
dem Leistungssport wie das Empfinden von hoher Belas-
tung und fehlendem Ausgleich (Enoksen, 2011, Wörz,
2012) auch als Konsequenz motivationaler Handlungs-
konflikte aufgefasst werden können, wurde bisher kaum
untersucht. Entscheidend hierfür ist nach Hofer et al.
(2017), dass die Zielbeziehungen hemmend sind. Die
Idee, durch Sequenzierung – z.B. feste Zeiten für Trai-
ning, feste Zeiten für schulisches Lernen – motivationaler
Handlungskonflikte zu reduzieren, gelingt nur dann,
wenn sich dadurch Zielbeziehungen von ursprünglich
hemmend zu unverbunden oder förderlich verändern.
Dies mag ein bedeutsames Gestaltungsmerkmal für Se-
quenzierung sein.

Limitierend sind bei der Interpretation das quer-
schnittliche Design der Studie zu erwähnen. Sämtliche
statistischen Assoziationen sind demnach lediglich als
Zusammenhänge interpretierbar, deren Kausalrichtung
mit längsschnittlichen oder experimentellen Designs ge-
prüft werden muss. Neben der klaren theoretischen An-
nahme, dass Wohlbefindens- und Leistungswerte Ent-
scheidungen bei Zielkonflikten unterliegen, ist dabei ins-
besondere denkbar, dass bei einem hohen Belastungser-
leben (subjektiv) häufiger Zielkonflikte erlebt werden
könnten als bei niedrigerem Belastungserleben. Wir se-
hen eine spannende Richtung für zukünftige Forschungs-
arbeiten zu diesem Thema insbesondere in der Berück-
sichtigung ambulanter Assessments, beispielsweise mit-
tels Experience-Sampling- oder Tagebuch-Ansätzen, da
dadurch das unmittelbare Erleben von Zielkonflikten
(gegenüber einer retrospektiven Einschätzung) genauer
abgebildet werden kann (vgl. Fahrenberg et al., 2007).
Weiterhin ist anzumerken, dass die Daten retrospektiv
erfasst wurden und so das situative Erleben und Verhalten
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von und in Konfliktsituationen abbilden. Auch können wir
keine Aussage darüber treffen, inwieweit die Schüler_in-
nen in ihrer subjektiven Wahrnehmung zwischen Freizeit
und ihrem Sport unterscheiden. Schließlich finden sich in
der Literatur Hinweise darauf, dass eine Unterscheidung
zwischen Wollen-Konflikten (man denkt, man möchte
lieber etwas anderes tun) und Sollen-Konflikten (man
denkt, man sollte besser etwas anderes tun) wertvoll ist
(Grund, Grunschel et al., 2015; Riediger & Freund, 2008).
Schließlich sei angemerkt, dass der Stichprobenumfang
von 121 an der unteren Grenze ist, um mittels einer
Strukturgleichungsmodellierung robuste Ergebnisse zu
erhalten (Urban & Mayerl, 2014).

Trotz dieser Limitationen, geben unsere Befunde Hin-
weise auf mögliche Implikationen für die Praxis. So zeigen
unsere Befunde, dass Freizeit und Sport keinesfalls gleich
sind und dass zwischen diesen Zielkonflikte auftreten
können. Dies bedeutet, dass Eltern und Pädagog_innen
bei sportlich aktiven Schüler_innen nicht Freizeit mit
Sport gleichsetzen sollten und ein mögliches Vorliegen
belastender Zielkonflikte prüfen und diesem gegensteu-
ern sollten. Die leicht geringere Häufigkeit von Zielkon-
flikten zwischen Freizeit und Sport gegenüber Zielkon-
flikten mit der Schule mag hierbei ein Hinweis darauf
sein, dass Freizeit- und Sport-Aktivitäten tendenziell
synergistischer vereinbar sein können, beispielsweise
sportliches Training gemeinsam mit Freunden. Strategien
zu entwickeln, die eine bessere Vereinbarkeit der jeweili-
gen Ziele ermöglichen, erscheint dabei als eine wichtige
praktische Implikation – wobei hierbei zu berücksichtigen
ist, dass ein geringeres Belastungserleben nicht nur bei
passenderen Zielen, sondern auch bereits bei einer bes-
seren subjektiven Wahrnehmung deren Vereinbarkeit
entstehen mag (siehe Daumiller & Dresel, 2018, 2020).

Resümierend dient die Erweiterung der Tätigkeitsbe-
reiche Schule und Freizeit auf den Bereich Sport somit
nicht nur der Berücksichtigung einer relevanten Lebens-
situation von Schüler_innen, sondern liefert auch wert-
volle Hinweise auf die Generalisierbarkeit der Theorie
motivationaler Handlungskonflikte und der Relevanz von
Kontextmerkmalen zum Verständnis des Vorliegens und
der Zusammenhänge von Zielkonflikten.
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